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Abonnementspreis 


1 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich? i i 
Th. 8 8 5 jährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 5 2 8 
„„ bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Bi: Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N». 172. 


Freitag den 24. Juli 1896. 


XIV. Jahrg. 


Der heilige Säbel. 


Das Schwert hat in der Geſchichte Frankreichs wiederholt 
eine entſcheidende Rolle geſpielt. Die Erinnerung daran ſcheint 
auf die franzöſiſchen Offiziere eine jo betäubende Wirkung zu 
Üben, daß fie mehr und mehr der Verſuchung unterliegen, fich 
politiſch zu bethätigen und ſich zu Trägern der Revancheſucht zu 
Früher tödtete die Lächerlichkeit unfehlbar in Frank⸗ 
teich. Seit den Tagen des Generals Boulanger hat fi das 
franzöfiſche Seelenleben auch in dieſer Hinficht geändert, und 


an den deutſchen Grenzen ſpielen ſich in gehäufter Zahl Szenen 


ab, in denen franzöfiſche Truppenbefehlshaber handelnd auftreten 


| und in theatraliſcher Weile dem Rachegedanken gegen Deutſchland 


T 


bvahren Dieb zu 


* 


u 


ahrung geben. 

So erhielt das 19. franzöfiſche Jägerbataillon von feinem 
mmandeur am 7. Juli folgenden Tagesbefehl: 

„Die Kompagniechefs werden heute Nachmittag den Mann: 


halten. Sie werden ihnen die vom Feinde eroberten und be⸗ 
ſetzten franzöſiſchen Territorien Elſaß⸗Lothringens ſchildern; fie 
werden ihnen ſagen, was die Provinzen Frankreich gegeben 
haben; fie werden ihre großen Leute zeichnen; fie werden die 
elſäffiſch⸗franzöfiſche Bewegung nach dem Kriege ſchildern, die 
Engagements in der Fremdenlegton; die Unterdrückung durch 
die Eroberer; ſie werden ihnen ſchließlich das gegenwärtige Elſaß 
ſchildern, auch das zukünftige, wenn wir zu lange zögern. 
Morgen marſchlert das Bataillon auf den Drumont. Militäri⸗ 
ſche Pilgerfahrt an die Grenze! Abfahrt 5 Uhr. Feldaus⸗ 
rüſtung!“ 

Auf dem Drumont angekommen, ergreift der Kommandeur 
des Bataillons das Wort: 

„Jäger! Das Schauſpiel, das Ihr da vor Augen habt, 
iſt beredter, als irgend eine menſchliche Stimme es ſein könnte. 
Zu unſeren Füßen breitet ſich unſere verlorene Provinz aus. 
\ Rur eine einfache Linie trennt uns von ihr. Hinter jener, um 

zu vertheidigen, ſteht eine Armee, die uns geſchlagen, befiegt 
hat. Aus jedem Unglück löſt fich eine große Lehre aus. Nach 
dem Unglück von 1870 hat man die Armee, die franzöfiſche 
Armee beſchuldigt. Niemals iſt die Armee heldenhafter geweſen. 
Sie war zehn Mal ſo viel werth als die 
deutſche Armee. Schaut um Euch, meßt den Weg, den 
wir zurückgelegt haben. Die ganze Nation iſt bewaffnet und zum 
Kriege vorbereitet. Indem man den Säbel ſchleift, macht man 


ſcaften über den Krieg von 1870 und deſſen Folgen Vortrag 


ſeine Spitze ſchärfer. Wir haben den franzöfiſchen Säbel ge⸗ 
ſchliffen, wir haben ihn gehärtet; das Volk hat gelernt, ſich des 
Säbels 7 bedienen; das franzöfiſche Volk wird ſich feiner be⸗ 

äger! 


dienen. Die Bajonette aufgepflanzt! Wir find hierher 


Ohne Liebe. 
Erzählung von L. Ideler (U. Derelli.) 
S (Nachdruck verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 


Er ſollte recht haben mit dieſer Annahme. Der ſchließlich 
nur halb zivilifirten Slavin that es im innerſten Herzen wohl, 
don einer Dame, deren Klugheit und Rechtſchaffenheit ſie aner⸗ 
kennen mußte, ſo behandelt zu werden. Außerdem hatte ſie, 
wie alle minder gebildeten Leute, einen unbegrenzten, faſt lächer⸗ 
lichen Reſpekt vor den Zeitungen und der Preſſe überhaupt, 
deren Einfluß fie Überſchätzte. Es mochte manches in ihrer Ver⸗ 
gangenheit ſein, was beſſer nicht an das Tageslicht kam; aus 


dem Grunde hatte die Drohung der Schriftſtellerin fie völlig 


kleinlaut gemacht. Die Füiſtin war ſehr reich; ſie wollte nun 
auch ſo ſehr gern vornehm ſein, und niemand ſollte ihr etwas 
nachſagen können. Wenn Bobersbach ſie nur nicht ſo ſehr miß⸗ 
achtet und gereizt hätte! Sie ſprach dies noch einmal aus. 

„Laſſen Sie ihn doch aus dem Spiele, Frau Fürſtin!“ 
meinte Bettina gleichmüthig. „Was kümmert Sie ſo ein junger 
Offizier? Laſſen Sie ihn ruhig feiner Wege gehen und denken 
Sie gar nicht mehr an ihn. Das würde ich thun. Mir würde 
der Zorn eines einzelnen jungen Mannes wenig Schmerz ver⸗ 
urſachen.“ 
„Was alſo wollen Sie, daß ich thun ſoll?“ fragte die 
Fürſtin. „Fräulein von Hardenſtein hat mich nie beleidigt; ich 
kannte ſie gar nicht einmal!“ 

„Aber mich!“ dachte Alfred Vogel ingrimmig. 

„Ich möchte Ihnen rathen, die völlig Schuldloſen in keiner 
Weiſe zu verfolgen, ſondern mit ihnen und mir vereint den 
entdecken ſuchen!“ erwiderte Bettina. 
Geſtatten Frau Fürſtin!“ f 

Sie nahm das Schriftſtück, das fie der Ruſſin bereits zu⸗ 
Üdgegeben hatte, wieder aus deren Händen und riß es mitten 
r 


851 Damit haben wir als zwei rechtſchaffene Frauen 

Nteinander geſprochen und ein Dritter hat in unſer Abkommen 
cht hineinzureden!“ 

Ein gebietender Blick aus den klugen Augen traf den 
agen Doktor; derſelbe warnte ihn: „Ich werde Dich zu finden 
den, ſollteſt Du es dennoch wagen!“ 3 
W Dann reichte fie der Ruffin die Hand, welche dieſe zögernd 
5 ff. 


„Ich ſehe zu meiner Freude, daß ich mich nicht in Ihnen 


gekommen unter den Tönen eines kriegeriſchen Marſches, des 
Marſches des Beſreiers: den Befreier — hier ſeht Ihr ihn! 
Der Kommandant zog ſeinen Degen und hob ihn in die 
Höhe: Der Gewalt überlaſſen wir die Vertheidigung und Gel⸗ 
tendmachung unſerer Rechte. Der Säbel iſt es, an den 
ich appellire, Säbel, heiliger Säbel, ich 
grüße dich! In dir Säbel grüße ich unſere Macht, in dir 
unſere Rechte zur gegenwärtigen Stunde. Säbel, ich grüße dich! 


Du, du biſt es allein, zu dem wir unſere Zuflucht nehmen, du 


biſt es allein, in den wir unſer Vertrauen ſetzen, weil wir es 
verſtanden haben, unſere Herzen zu erheben, unſere Muskeln 
zu ſtärken, unſeren Muth auf den Krieg vorzubereiten und 
uns durch die Arbeit des Friedens im Kriege zu üben. Jäger! 
Unſere Stärke grüßt das Elſaß und ruft ihm zu: Auf Wieder⸗ 
ſehen!“ 

Man wird den Antheil der Hundstage an dieſem Erguß 
keineswegs unterſchätzen wollen, und wird doch zugeben, daß 
dieſe fortgeſetzten Verſtöße gegen den militäriſchen Takt etwas 
bedenkliches haben. In Frankreich bringt manchmal ein 
Körnchen Sand eine Lawine zum Abſturz. Der Revancheſucht 
in Frankreich gegenüber ſteht die Stimmung von Millionen und 
Millionen ruhiger Leute, welche aufrichtig den Frieden wünſchen 
und an den „heiligen Säbel“ nicht glauben. Nut ſchade, daß 
in erregten Zeiten, wie fie jenſeits der Vogeſen jeder kleine 
Zwiſchenfall hervorrufen kann, nicht die Mehrzahl der ruhigen 
und friedliebenden Leute den Ton angiebt, ſondern die Minder⸗ 
heit der Stürmer und Dränger! 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Zufolge eines Beſchluſſes des Bundesraths vom Oktober 
v. J. iſt bei Neufahrwaſſer an dem unweit der 
Hafenmündung gelegenen Hafenbaſſin ein Freibezirk errichtet 
worden. 

Die halboffiziöſen „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken: So 
günftta auch in dem letzten Jahre ſich die Reichs finanzen 
entwickelt haben, ſo berechtigt der Abſchluß 1895/96 doch nicht 
zu der Annahme, daß auch nur die Gegenwart, geſchweige denn 
die Zukunft ſich ebenſo günſtig geſtaltet. 

Die Verſtaatlichung der heſſiſchen Karl- Zub: 
wigsbahn ſcheint in der heſſiſchen Kammer auf Schwierig⸗ 
keiten zu ſtoßen. Der Centrumsabg. Schmidt hat beantragt, die 
Vorlage zurückzuweiſen und mit der preußiſchen Regierung in 
neue Verhandlungen einzutreten, um günſtigere Bedingungen zu 
erzielen. Er erklärte den zwiſchen Heſſen und Preußen ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag für eine rückſichtsloſe Ausnützung der 
Uebermacht. 

„ r —— — —— — — 
täuſchte,“ ſagte fie. „Sie find leicht heftig und überlegen nicht 
genügend, aber Ihr Herz iſt gut!“ 

Sie ſchüttelte mit feſtem Druck die gewaltige Hand der 
koloſſalen Frau und verließ hierauf das Zimmer, ohne ſich von 
Alfred Vogel zu verabſchieden. 

Als ſie fort war, ſah die Ruſſin den Doktor verwirrt und 
ärgerlich an. Dieſer klopfte gleichmüthig die Aſche von ſeiner 
Zigarette und ſchwieg. 

„Sie ſagen gar nichts, Doktor?“ 

Alfred zuckte die Achſeln. 

„Was ſoll ich ſagen?“ antwortete er. „Wer ſo unvor⸗ 
ſichtig wie Sie erſt dem Gegner ſeine Pläne preisgiebt und dann 
ſo leicht verſöhnt iſt, mag das mit ſich ſelbſt ausmachen. Solcher 
Natur kann ich weder rathen, noch helfen!“ 

„Aber der Angriff war auch zu ſtark!“ bemerkte die Dame 
und ſtieß mit dem Fuß an die zerriſſenen Papierblätter. „Es 
widerſtrebte mir ſelbſt. Ste wiſſen das!“ 

„Es wäre eine gürndliche, ausreichende Rache geweſen!“ 
verſetzte Vogel. „Schade, daß Sie ſich nun ganz die Hände 
haben binden laſſen. Die ſchlaue Intrigantin hat ſehr ſchlau 
auf Ihren Edelmuth ſpekulirt. Sie find viel zu hochherzig, 
Fürſtin! Indeſſen iſt ja nun die Angelegenheit erledigt!“ 

Er wagte es nicht mehr, neues Oel ins Feuer zu gießen. 
Der Gedanke an ſeinen Diener blieb ihm unbehaglich. 

„Sonderbar! Die Fürſtin empfand denſelben Gedanken. 

„Ich kann die Erinnerung an Ihren Bedienten nicht los 
werden!“ ſagte fie raſch. „Und ich weiß jetzt, daß der Menſch 
ee an mich herandrängte. Dazu dieſe Nachrichten über 
ihn!“ 

„Elende Verleumdung!“ brauſte Alfred auf. „Karo war 
mehrere Jahre hindurch der treue Untergebene meines Vaters; 
wir haben den Mann ſtets nur achten können. Dieſen Harden⸗ 
ſteins iſt nichts zu hoch und nichts zu niedrig; ſie bewerfen alles 
mit Schmutz. Es wundert mich doch, daß Frau Fürſtin ſich ſo 
haben büpiren laſſen!“ 

Aus dieſen letzten Worten brach der ganze, nur mühſam 
verhaltene Zorn ſich Bahn. f 

Die Fürſtin richtete ſich hoch auf. 

„Ich wählte Sie zu meinem Rathgeber, Herr Doktor Vogel, 
aber nicht zu meinem Erzieher,“ ſagte ſie hochmüthig. „Und es 
ſcheint mir, als hätte ich einen ſchlechten Rathgeber gefunden. 
Die Fürſtin Semiroff läßt fih nichts vorſchreiben, wenigſtens 
nicht von Ihnen!“ 


fragte fie endlich. 


Wann werden wir als Deutſche Selbſtachtung lernen? 
Es ſcheint faſt, daß wir die Hoffnung darauf aufgeben müſſen; 
denn allenthalben macht ſich ein hoͤchſt beſchämender Mangel 
daran geltend. Geradezu unglaublich klingt aber eine Meldung 
aus Baden⸗Baden, wonach der dortige Stadtrath Weber 
auf der Wieſe vor dem Konverſationshauſe am Vorabend „der 
großen franzöfiſchen Nationalfeier ein echt franzöſiſches 
Feſt“ arrangirt hat, worüber das „Stuttgarter neue Tageblatt“ 
noch dazu mit großer Ausführlichkeit berichtet: „Möge,“ ſo 
heißt es da, nach der „Poſt“, „ein gleich glücklicher Stern, 
wie über dem geſtrigen ländlichen Ball, auch über den Artange⸗ 
ments unſerer Konzerte walten, die bis jetzt viel zu wünſchen 
übrig ließen. Dann wird Baden⸗Baden nach und nach ſeinen 
altbewährten Ruhm unter der neuen Leitung ſicher wieder er⸗ 
halten.“ Hierzu bemerkt die „Poſt“: „Dagegen, daß eine 
Kurdirektion in einer deutſchen Stadt, die die Sommerrefidenz 
eines Fürſten iſt, der jederzeit in ganz beſonderes nachdrücklicher 
Weiſe das deutſche Nationalgefühl betont und gefördert hat, 
eine Feierlichkeit zu Ehren eines franzöfiſchen Revolutionsfeſtes 
veranſtaltet, deſſen Charakter vor fieben Jahren ganz Deutſch⸗ 
land abhielt, ſich an der zu ſeiner Verherrlichung beſtimmten 
Pariſer Weltausſtellung zu betheiligen, können wir nicht energiſch 
genug proteſtiren. Einen ganz beſonders bedauerlichen Beige⸗ 
ſchmack aber würde dieſe Handlungsweiſe erhalten, wenn fi 
beſtätigte, was uns berichtet wird, daß ſelbſt die fünfundzwan⸗ 
zigſte Jubelfeier von Sedan, die in ganz Deutſchland die edel⸗ 
ſten Feſtgedanken hervorrtef, von der Kurdirektion von Baden⸗ 
Baden mit Stillſchweigen übergangen worden iſt, um die natio⸗ 
nale Empfindlichkeit der Badegäſte aus Frankreich zu ſchonen. 
Wir halten dies für unglaubwürdig; denn die Zeiten des 
Roulettepaſchas find für Baden⸗Baden doch wohl vorbei. Aber 
unſerer Anficht nach könnte es dem Rufe des Ortes nur dienlich 
ſein, wenn dieſes Gerücht mit Entſchiedenheit widerlegt würde.“ 
Glaubt man denn etwa durch dieſes widerliche Kriechen vor 
Fremden und die Verleugnung jedes eigenen Nattonalſtolzes 
etwas anderes als allgemeine Verachtung zu ernten? 

Der Aufruf der Herren Profeſſor Dr. v. Nathuſius, 
Hofprediger a. D. Stöcker und Pfarrer Lic. Weber, welcher 
die den evangeliſch⸗ſozialen Kongreß mehr und mehr beherr⸗ 
ſchende moderne Theologie und ferner die Naumannſche Rich⸗ 
tung zurückweiſt, wird von der „Kreuzztg.“ beſprochen. Das 
Blatt ſagt: „Was den „Aufruf“ ſelbſt betrifft, fo ſtimmen 
wir ſeinen ſieben Sätzen im weſentlichen durchaus zu. Sie ent⸗ 
halten nichts, was ein chriſtlich konſervativer Mann nicht unter⸗ 
ſchreiben könnte.“ Doch hat das Blatt Bedenken betreffs des 
Endzwecks des Vorgehens, namentlich angeſichts einer Zuſchrift 
des Paſtor Werner an das „Volk“. Rückſichtlich dieſer Zu⸗ 


„Aber von Fräulein Leonhard!“ erwiderte Vogel mit 
kaum zu unterdrückender Wuth. „Dieſe Dame verſtand es meiſter⸗ 
haft, Sie Ihren eben noch So feſten Anfichten ungetteu zu 
machen!“ 

„Weil ihre Ausſprüche mit meinen Gedanken ſchließlich 
übereinſtimmten,“ antwortete die Ruſſin hochfahrend. „Und 
kurz und gut, Herr Doktor Vogel, mir iſt Ihr Bedienter verdächtig 
geworden, auch ohne die Reden der Hardenſteins. Ich werde 
fortan ein ſcharfes Auge auf ihn haben!“ 

„Und ich werde dafür ſorgen, daß der brave Mann nicht 
wieder in Ihre Nähe kommt!“ erwiderte Alfred Vogel, auf das 
Aeußerſte gereizt. „Wo ſolche grundloſe Beſchuldigungen ausge⸗ 
ſprochen und geglaubt werden, thun redliche Menſchen am 
beſten, ſich fern zu halten!“ 

„Herr Doktor!“ Ein flammender Blick aus den Augen 
der Fürſtin traf ihn. „Jetzt haben Sie mich mehr gekränkt, 
als es der Lieutenant von Bobersbach je gethan hat! Wenn 
redliche Menſchen meine Nähe meiden müſſen,“ ſetzte fie höhniſch 
hinzu, „warum bleiben dann Sie noch hier? Sie halten ſich 
doch gewiß für einen ſolchen!“ 

Alfred griff nach ſeinem Hut. 

„Ich gehe!“ fagte er. „Wenn Frau Fürſtin dieſe Stunde 
vielleicht bald bereuen ſollten,“ ſchloß er in vorwurfsvollem 
Schmerz, „ſo werden Ste erkennen, daß ich zu vergeben und zu 
vergeſſen weiß. Auch ſelbſt, wo ich verkannt werde, bleibe ich 
der alte, treue Freund!“ 

Er ging mit tiefer Verbeugung. Draußen aber dachte er: 

„Es iſt nicht gut, vollſtändig mit ihr zu brechen. Und jo 
koloſſal ſie von Körper iſt, ihr Charakter iſt wie ein Rohr im 
Winde ſchwankend und ſchwach. Jetzt triumphiren die Harden⸗ 
ſteins über mich. Das Blatt kann ſich Schnell genug wieder 
wenden. Karo aber werde ich einen ernſtlichen Wink geben; 
er muß ſich ganz beſonders hüten!“ 


Alfred Vogel führte dieſen Vorſatz ſofort aus; er bedrohte 
den Schreiber und ſtellte ihm die harte Strafe vor, die ſeiner 
wartete, würde er als Dieb ertappt. Die Warnung aber kam 
zu ſpät. Den gänzlich geſunkenen Menſchen hatte die Gier 
nach den Reichthümern der Ruffin förmlich geblendet. Er ſann 
Tag und Nacht einzig darauf, ſich in ihren Befig zu ſetzen und 
dann nach Amerika zu entfliehen. 

f (Fortjegung folgt.) 


ſchriſt ſchreibt die „Kreugeltung“: „Kann man ſich wundern, 
wenn der Eindruck erweckt wird, es werde vom „Volk“ die 
neue Aktion Stöckers ſofort wieder in zweideuuger Weiſe durch⸗ 
kreuzt! Es würde uns nicht überraſchen, wenn ihm von ge⸗ 
wiſſen Seiten der Vorwurf gemacht würde: er wolle mit ſeinem 
Aufruf nur die chriſtlich⸗ſozial denkenden, beſonders die geiſtlichen 
Mitglieder der konſervativen Partet in das Lager feiner chriſtlich⸗ 
ſoztalen Partei überführen. Wir halten dieſe Anſchauung für 
völlig unberechtigt, aber es darf auch nicht der Schein ſolcher 
Abfichten entſtehen. Noch ein Mal alſo: Für uns Konſervative 
iſt es dringend nothwendig, zu erfahren, welchen pofitiven End: 
zweck der Aufruf verfolgt; gegen feinen Inhalt haben wir nichts 
einzuwenden. Seine Auffaſſung von der fozialen, das ganze 
Volksleben erneuernden Kraft des Chriſtenthums theilen wir 
durchaus.“ Es ſei noch bemerkt, daß ſich unter den ca. 500 
Unterzeichnern des Aufrufs über 250 Geiſtliche befinden. 

An den chineſiſchen Soldaten, die ſich in Nanking an 
dem deutſchen Inſtrukteur Krauſe vergriffen haben, hat die 
chineſiſche Regierung jetzt ein Exempel ſtatuirt. Der „Oſtaſ. 
Lloyd“ meldet, daß vier von ihnen Bambushiebe erhielten 
und acht anderen die Ohren mit kleinen Pfeilen durchbohrt 
worden find. Sie werden auf der Straße öffentlich ausgeſtellt 
als warnendes Beiſpiel für andere. Der Kommandeur Tung 
iſt degradirt und aus dem Dienſte entlaſſen worden. 

Das „N. Wiener Tgbl.“ erfährt aus erſter Quelle, daß 
entgegen anderſeitigen Meldungen die Verlobung des 
Königs Alexanders von Serbien mit der Prin⸗ 
zeſſin Helene von Montenegro Anfang Auguſt gelegentlich des 
Beſuches des Königs Alexander in Cetinje ſtattfinden wird. 

In London hat ſich ein kretenſiſches Hilfskomitee 
gebildet, das in einer Verſammlung unter dem Vorfitz des Her⸗ 
zogs von Weſtminſter beſchloſſen hat, eine Kommiſſion zur Ber: 
theilung von Unterſtützungen nach Kreta zu ſenden und zu einem 
Zuſammenwirken der amerikaniſchen und europäiſchen Völker zur 
Erleichterung der wachſenden Noth aufzufordern. i 

Aus Kreta wird über Athen vom 21. Juli gemeldet: 
Der kretiſchen Nationalverſammlung wohnten auch die muſel⸗ 
männiſchen Abgeordneten bei. Die Verſammlung nahm die Er⸗ 
nennung verſchiedener Kommiſſionen vor, und wird nach der 
heutigen Sitzung bis zum Eintreffen der Antwort der Pforte auf 
die Reklamationen der Kretenſer nur der Form nach tagen. Seit 
Sonnabend iſt kein Zuſammenſtoß zwiſchen den türkiſchen Truppen 
und den Auſſtändiſchen vorgekommen. 

Nachrichten zufolge, welche im ruffiſchen Finanzminiſterium 
einliefen, plant die chineſiſche Regierung eine Münzreform 
und zwar die Erſetzung des Taöls durch eine dem mexikaniſchen 
Piaſter gleichwerthige Münzeinheit gleich 0,717 Tasl. 

Wie aus Peking gemeldet wird, iſt der Handelsvertrag 
zwiſchen China und Japan am 21. ds. unterzeichnet worden. 
Derſelbe erhält 29 Artikel und fußt auf dem Vertrage von 
Shimonofeli. China geſteht Japan die Rechte der meiſt be⸗ 
günftigten Nationen zu. Japan verweigert dieſe Begünſtigung 
China gegenüber. Japan erhält die Etlaubniß, in China Fak⸗ 
toreien anzulegen, jedoch ſind ſeine Erzeugniſſe ſteuerpflichtig. 
Bezüglich der Faktoreien iſt noch nichts beſtimmt. Die Export⸗ 
und Lekin⸗Zölle bleiben unverändert. 

Aus dem Lager von Buluwayo wied dem Reuterſchen 
Bureau vom 21. Jult gemeldet, daß die Kämpfe bis Mittag 
fortdauerten. Die Feinde ſetzten hartnäckigen Widerſtand ent⸗ 
gegen. Ihre Stellung wurde jedoch genommen und ihr Kral 
verbrannt. Die Aufſtändiſchen verloren 60 Todte, die Eng⸗ 
länder 3 Todte und 11 Verwundete. Unter den letzteren 
befindet ſich ein Lieutenant, der jedoch nur leicht verwundet iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Juli 1896. 

— Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers wird gemeldet: 
Molde, 21. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer machte heute Morgen 
einen längeren Spaziergang an Land. 

— Der Katſer wird nach Beendigung der Kaiſer⸗Manöver 
in Schlefſien auch den Haupt: und Schlußmanövern der Flotte 
beiwohnen und ſich zu dieſem Zweck wieder an Bord feiner Yacht 
„Hohenzollern“ einſchiffen. 

— Der Kaiſer hat für die wiſſenſchaftlichen Verſuche zur 
Erforſchung der höheren Atmoſphärenſchichten, die binnen kurzem 
wieder aufgenommen werden ſollen, eine namhafte Unterſtützung 
bewilligt. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe beabfichtigt, am 8. 
Auguſt Alt⸗Auſſee zu verlaſſen. Wie telegraphiſch gemeldet wird, 
hatte der öſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter des Aeußeren Golu⸗ 
chowski bei dem Beſuche, welchen er dem Reichskanzler Fürſten 
Hohenlohe geſtern in Alt⸗Auſſee abſtattete, mit demſelben eine 
längere Unterredung; er nahm an der Mittagstafel theil und 
kehrte abends nach Iſchl wieder zurück. 

— Dem Generalmajor a. D. von Pobdbielski, bekanntlich 
auch Reichstags⸗ Abgeordneter und Mitglied der konſervativen 
Partei, iR der Charakter als Generallieutenant verliehen worden. 

— Der Finanzminiſter Miquel und der Staatsſekretär 
Graf von Poſadowsky find mit Urlaub von Berlin abgereiſt; 
der letztere hat ſich nach Tyrol begeben. 

— Die Grundſteinlegung zum erſten deutſchen Lehrerheim 
fand in Schreiberhau im Beiſein des Kultusminiſters Dr. Boſſe 
ſtatt. Der Miniſter ſprach den Wunſch aus, das Lehrerheim 
möge eine Stätte edlen Friedens und lauterſten Frohſinns 
werden. 

— Ein Kolontalmuſeum beabfichtigt die Reichsregierung in 
Berlin zu gründen. Der Plan geht dahin, eine beſondere Ab⸗ 
theilung des Muſeums für Völkerkunde abzuzweigen und als 
Kolontalmuſeum einzurichten, ſo daß letztere als Spezialabtheilung 
ſich an das Ganze angliedert. 

— Der diesjährige Katholikentag findet am 27. Auguſt in 
Dortmund ſtatt. Das Lokal⸗Komitee erläßt bereits ſeine Ein⸗ 
ladung, in welcher es heißt, daß die ſoziale Frage den Mittel⸗ 
punkt der diesjährigen Verhandlungen bilden werde. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Halle hat, wie jetzt auch 
die „Lib. Korreſp.“ beſtätigt, nicht auf Grund der Wählerliſten 
von 1893, ſondern auf Grund neuer Liſten ſtattgefunden. 

— Von Berlin aus werden polniſch⸗ſoztaldemokratiſche Agi⸗ 
tationstouren nach verſchiedenen Gegenden, in denen polniſche 
Landarbeiter beſchäftigt find, unternommen. 

— Ueber die Krankenkaſſen in Deutſchland wird eine Zu⸗ 
ſammenſtellung in der „Deutſchen Medizin. Wochenſchrift“ nach 


amtlichen Quellen veröffentlicht. Die Geſammtzahl aller Kran⸗ 
kenkaſſen betrug im Jahre 1895 21552 mit 7282804 Mit⸗ 
gliedern. Der größte Theil der Vermehrung fällt auf die Orts⸗ 
und Betttebskaſſen. Zur Meldung gelangten 2494027 Erkran⸗ 
kungen mit 43 699 000 Krankheitstagen. Die Zahl der Krank⸗ 
heitsfälle har fich gegen 1894 um 300 000, die der Krankheits⸗ 
fälle um 2½ Millionen vermindert. Das Geſammtvermögen 
der Kaſſen belief ſich auf 94300 000 Mk., wovon 47 auf die 


Betriebs⸗, über 33 auf die Orts⸗ und über 10 Millionen auf 


die eingeſchriebenen Hilfskaſſen kamen. Die Einnahmen über⸗ 

ſtiegen die Ausgaben um 24 Millionen Mark. Die Ausgaben 

für Arzt und Arznei haben ſich ſeii dem Jahre 1888 von 2,3 

Mark und 1,8 Mark auf 3,0 Mark und 2,4 Mark im Jahre 

1894 geſteigert. Die Geſammikoſten für die ärztliche Behand⸗ 

e ſich auf 22 Millionen (+ gegen Vorjahr 800 000 
ark). 


Ausland. 

London, 22. Juli. Anläßlich der heutigen Hochzeitsfeter 
der Prinzeſſin Maud mit dem Prinzen Karl von Dänemark 
ſind alle Straßen in der Umgebung von Mailborough Houſe 
und Buckingham⸗Palace, ſowie die des Weſtend feſtlich ge⸗ 
ſchmückt und durch eine ungeheure Volksmenge belebt. — Dem 
Kronprinz von Dänemark iſt der Hoſenbandorden und dem 


Prinzen Karl von Dänemark der Barthorden verliehen worden. 
7 opinzialnachrichten. 

DO Culmſee, 22. Juli. (Begräbniß. Feuer.) Ein Kriegsveteran 
von 1866 und 1870 und 71 und Mitbegründer unſeres Kriegervereins, 
der Administrator Weingaertner aus Dreilinden wurde heute auf dem 
biefigen katholiſchen Kirchhofe mit allen militäriſchen Ehren zur letzten 
Ruhe beſtattet. Herr Landgerichtsrath Weinggertner aus Münfter, ein 
Bruder des Verſtorbenen, nahm an dem Begräbniß theil. Der nun 
Dahingeſchiedene war in ſeinem Fach als Landwirth eine tüchtige Kraft. 
— In der Nacht zu heute brannten in Wittkowo zwei Scheunen mit 
einem Theil der diesjährigen Roggenernte und ein Schafſtall total nieder. 
An lebendem Inventar iſt nichts verbrannt. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung; eine Perſon iſt in Haft genommen worden. Unſere 
freiwillige Feuerwehr befand ſich auch auf der Brandſtätte. 

Culm, 21. Juli. (Bundesfeſt des märkiſch⸗poſener Schützenbundes.) 
Feen begann das Ausſchießen der drei von den Schützenſchweſtern der 

eſtgilde geſtifteten Ehrenpreiſe; ebenfalls wurde der vom Vorſitzenden 
und Begründer der Gilde, Rentier Neumann⸗Zoppot, überwieſene Ehren⸗ 
preis ausgeſchoſſen. Mit 57 Ringen errang den erften Preis (Service) 
Hotelier Jacobſen⸗Culm, Weigelt⸗Sammter mit 55 Ringen den zweiten 
(Theeſervice) und Friebe⸗Inowrazlaw den dritten Preis (Standuhr). Den 
vom früheren Vorſitzenden überwieſenen Preis erhielt Maletzki⸗Culm. 
In den Nachmittagsftunden erreichte das Feſt fein Ende. 

Culm, 21. Juli. (Mit dem Abſtecken der Bahnſtrecke Culm⸗Unislaw) 
wurde heute bei Grabno begonnen. 

Culm, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Die Firma Brandt u. Leuchters 
in Berlin hat auch unſerer Stadt das Anerbieten gemacht, eine Markt⸗ 
halle auf eigene Koſten zu erbauen. Wenngleich durch Errichtung einer 
Markthalle dem Publikum eine große Erleichterung und Annehmlichkeit 
bereitet und in Bezug auf Geſundheitspflege und Verkehr der Stadt 
große Vortheile erwachſen würden, ſo hat doch der Magiſtrat das An⸗ 
erbieten abgelehnt. Es iſt wohl anzunehmen, daß u. a. auch der 
finanzielle Punkt einen Ablehnungsgrund bildet, da die Einnahme der 
Stadt an Markt⸗Standgeld (ungefähr 3000 Mark jährlich) in Wegfall 
kommen würde und möglicherweiſe für die Verkäufer in der Markthalle 
eine größere Ausgabe durch Zahlung von Platzmiethe erwachſen könnte. 
— Der am letzten Sonnabend von Herrn Profeſſor Dr. Witte im 
Schützenhauſe über die Intereſſen des evangeliſchen Bundes gehaltene 
Vortrag war recht gut beſucht. Herr W. ſprach über das Wirken des 
Bundes in den 10 Jabren ſeines Beſtehens und über ſeine Erfolge; 
zum Schluß lud er zum Beitritt in den Bund ein, der jetzt in Culm 
leider erſt drei Mitglieder hat. — Ein bedauerlicher Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich am Sonnabend in Kl. Czyſte. Als der Sohn des Ein⸗ 
wohners Valentin Urbanski aus Zakrzewo vom Konfirmandenunterricht 
kam, badete er im Kl. Czyfter See. Wahrſcheinlich iſt er von einem 
Schlaganfall betroffen, denn dicht am Ufer ſank er nieder und ertrank. 
Die Leiche wurde gleich gefunden. — Am Sonntag wurde eine Arbeiter⸗ 
frau von einem unbeladenen Erntewagen des Beſitzers Jachowski in 
Gr. Czyſte überfahren. Die Frau iſt ſchwer verletzt, konnte aber noch 
nach Hauſe gehen. 5 f 

Strasburg, 22. Juli. (Gauſängertag.) Der Vorſitzende des Grenz⸗ 
ſängerbundes, Herr Bürgermeiſter Liedtke in Neumark, hat zum 13. Sep⸗ 
tember einen Gauſängertag nach Strasburg einberufen. j 

J. Aus der Schwetz Neuenburger Niederung, 22. Juli. (Land⸗ 
wirthſchaftliches. Bienenzucht.) Die Roggenernte iſt in unſerer Niederung 
meiſtens beendet. Das Wetter zu derſelben war vorzüglich. Der Körner⸗ 
ertrag des Roggens wird ziemlich befriedigen, der Strohertrag im allge⸗ 
meinen auch. Auf manchen Beſitzungen hat bereits die Gerſtenernte 
begonnen. Früh beſtellte Sommerung verſpricht eine ziemlich gute 
Mittelernte, dagegen läßt das ſpät geſäte Sommergetreide viel zu wünſchen 
übrig. Der Winterweizen wird im allgemeinen eine Mittelernte ergeben, 
abgeſehen von Stroh, welches klein geblieben iſt. Die Weizenernte dürfte 
auf manchen Stellen noch in dieſer Woche in Angriff genommen werden. 
Der erſte Schnitt des Wieſen⸗ und Kleebeues befriedigte meiſtens, dagegen 
iſt infolge der jetzigen Dürre auf einen zweiten Schnitt gar nicht zu 
rechnen. Ueberaus ſchlecht ſind die Viehweiden. Für Pferde iſt auf 
vielen Beſitzungen Grünfutter nicht mehr vorhanden, und müſſen die⸗ 
ſelben ſchon jetzt mit Häckſel gefüttert werden. Die Ausſichten für die 
Kartoffelernte ſind bisher ſehr ſchlechte. Es haben die Kartoffeln noch 
faft nichts angeſetzt. Kernobft wird es nur wenig geben. Das Stein⸗ 
obſt leidet ſehr unter der Dürre und fällt jetzt ſehr ab. — Die Bienen⸗ 
wirthe klagen ungemein über ſchlechte Erträge. Ein ſo ungünſtiges 
Bienenjahr wie dieſes ift ſchon lange nicht geweſen. 

Naftenburg, 21. Juli. (Eingemeindung einer Domäne.) In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der Ankauf der 670 Hektar 
großen Domäne für den mit dem Fiskus vereinbarten Kaufpreis von 
200000 Mark beſchloſſen. Die Domäne ſoll alsdann inkommunaliſirt 
und in Parzellen wieder verkauft werden. Der Ankauf der Domäne iſt 
auch inſofern für die Stadt vortheilhaft, als bei der Herverlegung einer 
Garniſon der dadurch entſtehenden Bauthätigkeit mit Baugrundſtücken 
ausgeholfen werden kann. i 

Graudenz, 21. Juli. (Kaiſerbild.) Dem hieſigen königlichen Lehrer⸗ 
Seminar hat der Kultusminiſter, wie der „Geſ.“ berichtet, ein lebens: 
großes Bild Seiner Majeſtät des Kaiſers als Geſchenk der Regierung 
aus dem Dispoſitionsfonds des Kultusminiſteriums überwieſen. 

Graudenz, 22. Juli. (Der Ausbreitungs verband der Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine) in Weſtpreußen und Hinterpommern hielt am 
Sonntag in den „Drei Kronen“ hier ſeinen 7. ordentlichen Delegirtentag 
ab. Nach dem Bericht des Schriftführers zählt der Verband jetzt 24 
Ortsvereine mit rund 1350 Mitgliedern. Dieſe Ortsvereine vertheilen 
ſich auf die einzelnen Städte wie folgt: Danzig 6, Elbing 6, Graudenz 
4, Thorn 3, Dirſchau 2, Culmſee 1 und Lauenburg und Stargard in 
P. je 1. Die Einnahmen ergaben 272,14 Mark, die Ausgaben 157,05 
Mark. Zum Vorſitzenden wurde Herr Broſche⸗Thorn, zum Schriftführer 
Herr Reichelt⸗Elbing, zum Beiſitzer Herr Weſſel⸗Danzig gewählt. Nach⸗ 
dem die zur Prüfung der Rechnungslegung gewählten Reviſoren, die 
Herren Müller⸗Graudenz, Strauchfeld⸗Elbing und Straßburger⸗Culmſee, 
die Rechnungslegung für richtig befunden hatten, eröffnete Herr Broſche 
den eigentlichen Delegirtentag mit einem Hoch auf den Kaiſer, dem Herr 
Ackermann ein Hoch auf die Begründer der Hirſch⸗Duncker'ſchen Gewerk⸗ 
vereine folgen ließ. Beſchloſſen wurde u. a., den Delegirtentag nicht 
wie bisher alljährlich im Monat Juli, ſondern nur alle zwei Jahre ab⸗ 
zuhalten, um die Koſten des Delegirtentages beſſer zu Agitationszwecken 
zu verwenden. Zum Vorort wurde Danzig beſtimmt, als Ort für den 
nächſten Delegirtentag im Juli 1898 Thorn gewählt. 

Oſche, 21. Juli. (Giftmordverdacht.) Die Käthnersfrau B. aus 
Ludwigsthal, die im Verdacht ſteht, ihren Mann vergiftet zu haben, iſt, 
wie verlautet, aus L. verſchwunden. 

:( Krojanke, 22. Juli. (Hotelverkauf.) Das Sonnenſtuhl'ſche 
Hotel „Kronprinz“ mit ca. 20 Morgen Land, todtem und lebendem 


Inventar iß geftern von dem Land» und Gaſtwirth Karl Birkbahn aus 
Alt⸗Garbe für die Summe von 24000 Mk. käuflich erworben worden. 

Konitz. 21. Juli. (Eine Feuersbrunſt) hat geſtern in Crersk 1 
Gebäude in Aſche gelegt. 

Elbing, 21. Juli. (Der frühere Stadtkämmerer Andree aus Di. 
Eylau) befindet ſich nun bereits drei Jahre wegen der bekannten Unter⸗ 
ſchlagungen in Unterſuchungshaft. Schon wiederholt wurde die Ange 
legenheit für Schwurgerichtsſitzungen anberaumt, jedoch immer wieder 
vertagt. Die lange Unterſuchungshaft hat Veranlaſſung zu einer Be⸗ 
ſchwerde bei der Oberſtaatsanwaltſchaft bezw. dem Jaſtizminiſterium ge⸗ 
geben. Nunmehr ſteht feſt, daß die Vorunterſuchung demnächst abge: 
ſchloſſen fein dürfte, und die Angelegenheit beſtimmt in der nächſten 
Schwurgerichtsperiode (Anfangs bezw. Mitte Oktober) zur Verhandlung 
gelangen wird. 5 

Elbing, 21. Juli. (Ein Gauner) hat in den letzten Tagen wieder 
mehrere Hotels heimgeſucht. Derſelbe tauchte am Donnerſtag in Brauns⸗ 
berg auf, ſtellte ſich als Geſchäftsreiſender Notz aus Königsberg vor, 
bezog ein dortiges Hotel und verſchwand, nachdem er eine Zeche von 
5 Mk. gemacht, den Kellner mit 10 Mk. angepumpt und einem Schuh 
machermeiſter ein Paar Stiefel abgeſchwindelt hatte. Der Induſtrieritter 
ift etwa 26 Jahre alt, hat mittlere Größe, ift ſchlank, hat dunkles Haar 
und Anflug von Schnurrbart, etwas Sommerſproſſen und bleiches Aus⸗ 
ſehen. Am Freitag kam „Herr Notz“ nach Elbing, kehrte im „Deutſchen 
Haufe“ ein, ſpeiſte gut, lie z es auch an der halben Flaſche Rothwein 
nicht fehlen und hatte 8 Mk. zu zahlen. Nun überreichte er dem Ober: 
kellner ſeinen Gepäckſchein und bat, ſein Gepäck um 7 Uhr von der Bahn 
abholen zu laſſen, ihm bis dahin aber 10 Mk. vorzuſchießen. Beides 
that der Oberkellner bereitwilligſt. Er mußte aber erfahren, daß der 
Schwindler ſelbſt auf der Bahn geweſen, unter der Angabe, feinen Ge 
päckſchein verloren zu haben, durch andere Legitimationen ſeine Sachen 
erhalten hatte, und um 3 Uhr bereits nach Danzig meitergereift ſei Der 
Reiſende nannte ſich hier „Nutz“, das wohl eine Abkürzung von „Nichts⸗ 
nutz“ ſein ſollte. Noch an demſelben Tage wurde bekannt, daß ein 
Mann die Gattin eines hieſigen Juweliers um vier goldene Ringe im 
Werthe von 60 Mk. betrogen hatte. Dieſer Menſch hatte ſich die Gold- 
ſachen für einen hieſigen Wurſtfabrikanten geben laſſen, er hat aber bi 
heute weder Ringe noch Geld zurückgebracht. Natürlich war der er⸗ 
wähnte Auftrag erlogen. Nach der Perſonalbeſchreibung hat man es in 
beiden Fällen mit einer Perſon zu thun. Alle Nachforſchungen nach 
dem Verbrecher waren bis jetzt erfolglos. Die Geſchädigten haben der 
königl. Staatsanwaltſchaft Anzeige gemacht. a 

Danzig, 21. Juli. (Für die hieſige Poftdirektorſtelle) iſt der bis · 
herige Poſtdirektor in Sachſen⸗Altenburg Herr Guſtav Dobler in Aus: 
ſicht genommen; derſelbe wird bereits am 10. Auguſt ſein neues Amt 
antreten. Herr Dobler ift ungefähr 46 Jahre alt, in Flatow Weftpr. 
geboren. Vor einiger Zeit iſt ihm der Rang eines Rathes 4. Klaſſe 
. He Jul ö 

anzig, 22. Juli. (Kaiſerbeſuchphantaſten.) Die „Danz. Ztg.“ 
ſchreibt: Durch eine Reihe von Zeitungen geht a die Nachricht, daß 
der Kaiſer am 6. Auguft in Neufahrwaſſer eintreffen, dem Stiftungs⸗ 
fefte des 1. Leibhuſarenregiments in Langfuhr beiwohnen, in Neufahr⸗ 
waſſer die Küſtenbatterien inſpiziren und den Schießübungen des Fuß 
Artillerieregiments Nr. 2 beiwohnen werde. Daß dieſe Nachricht lediglich 
auf Privatvermuthungen beruht, geht ſchon daraus hervor, daß hier in 
zuſtändigen Kreiſen über einen Kaiſerbeſuch im Auguft bis jetzt nichts 
bekannt iſt. Dieſen Vermuthungen widerſpricht aber auch das vorgeſtern 
erſt offizibs mitgetheilte Programm der Kaiſerreiſen. Nach demſelben 
kehrt der Kaiſer am 6. Auguſt erft von Norwegen nach Wilhelmshafen 
zurück. Am 7. Auguft vormittags wird das Kaiſerpaar in Weſel zur 
Einweihung der Willibrordikirche eintreffen, dann gehts auf einem Salon⸗ 
1 0 nach Ruhrort, dann mit Sonderzug nach der Villa Hügel zu 

rupp. 

Danzig, 22. Juli. (Einführung des Oberbürgermeiſters.) Die 
Einführung des neuen Oberbürgermeiſters Herrn Regierungsrath 
Delbrück wird Anfangs Auguft erfolgen und zwar fo rechtzeitig, daß 
Herr D. bei der zu erwartenden Ankunft des Kaiſers und der Prinzen 
in unſerer Stadt bereits ſein neues Amt wahrnehmen wird. 

Zoppot, 21. Juli. (Zum Behr'ſchen Morde.) Bekanntlich wurde 
kürzlich der ſchwachſinnige Sohn des verſtorbenen Juſtizraths Behr aus 
Königsberg, der mit feiner Mutter in einer Penſion wohnte, in der 
Nacht dadurch ermordet, daß ihm der Hals durchſchnitten wurde. Der 
Verdacht lenkte ſich zunächſt auf die Wächterin des Ermordeten, eine Frau 
namens Neumann, welche gleichfalls bei dem nächtlichen Ueberfall Ver⸗ 
letzungen erlitten haben wollte, ſich aber im übrigen auf nichts beſinnen 
konnte. Die Neumann wurde in Haft genommen. Nunmehr ſoll, wie 
die „Zoppoter Zeitung“ melvet, die Mutter des Ermordeten, die vers 
wittwete Juſtizräthin Behr in Königsberg, wohin ſie ſich nach dem furcht⸗ 
baren Eteigniß begeben hatte, verhaftet worden fein, und zwar unter 
dem Verdacht der Mitwiſſenſchaft. : 

Allenſtein, 20. Juli. (Verſtärkung der Garniſon.) Wie beftimmt 
verlautet, ſoll unſere Stadt noch zwei Regimenter Militär erhalten. 
Allenſtein iſt nächſt Königsberg ſchon jezt die größte Garniſon im Bereiche 
des erften Armeekorps. 

Königsberg i. Pr., 21. Juli. (Aus der Stadt der „reinen Ver⸗ 
nunft“) meldet die „Königsb. Hartung'ſche Zeitung“ unterm 17. Juli: 
„Anläßlich des Todes des in der Nacht zu geſtern verſtorbenen Mit⸗ 
gliedes des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft Herrn Laſer Eichelbaum 
hotte die Börſe halbmaſt geflaggt“. Die Königsberger können es ja noch 
weit bringen, wenn ſie ſo fortfahren. 

Bromberg, 21. Juli. (Brückenbrand.) Das „Bromb. Tagebl.“ 
berichtet: Der hölzerne Oberbau der Brücke über den ſchiffbar gemachten 
Speiſekanal — ſogenannte Cieller Brücke — iſt geſtern Mittag abge⸗ 
brannt. Die Intereſſenten werden bis zur Wiederherſtellung der Brücke 
den Leinpfad bis zur Schubiner Chauſſeebrücke benutzen müſſen. Das 
1 5 wurde bemerkt, nachdem kurz vorher ein Dampfboot die Brücke 
paſſirt hatte. 

Bromberg, 22. Juli. (Zur Wahl des Hofgärtners Böhme in den 
Bezirksausſchutz) ſchreiben die offiziöſen „Berliner Polit. Nachr.“: „Der 
Magiſtrat in Bromberg hatte bekanntlich in einer Reſolution dem Pro⸗ 
vinzialausſchuſſe der Provinz Poſen ſeine Mißbilligung darüber aus⸗ 
geſprochen, daß dieſer nicht den Stadtrath Aronſohn, von dem eine wirk⸗ 
ſame Vertretung der Intereſſen der Stadt Bromberg zu erwarten jet, 
ſondern einen anderen angeſehenen Bürger dieſer Stadt zum Mitgliede 
des Bezirksausſchuſſes gewählt hatte; die Stadtverordnetenverſammlung 
aber hatte den ihr angeſonnenen Beitritt zu dem Beſchluſſe abgelehnt, 
weil fie in demſelben eine Ueberſchreitung der geſetzlichen Zuſtändigkeit 
der Gemeindebehörde erblickte. Dieſerhalb war die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von der freifinnigen Preſſe ſcharf getadelt worden. Nun⸗ 
mehr iſt jener Beſchluß des Magiſtrats aber auf Anweiſung der 
ſtaatlichen Kommunalauffichtsbehörde auch nach Maßgabe der Städte⸗ 
ordnung beanſtandet worden. Gegen die Beanſtandung ſteht dem 
Magiſtrat die Klage bei dem Oberverwaltungsgericht zu, wie ja auch der 
Berliner Magiſtrat bei dem höchſten Gerichtshofe gegen die Beanſtandung 
ſeiner Petition gegen die Umſturzvorlage, wenn auch mit gänzlichem 
Mißerfolge, Klage erhoben hatte. Ob der Magiſtrat in Bromberg von 
dem Rechtsmittel Gebrauch gemacht hat, iſt noch nicht bekannt“. 

Aus der Provinz Poſen, 22. Juli. (Mehrere Centner Gold und 
Silber) find der „Bresl. Ztg.“ zufolge auf dem Rittergute Dobieszewko 
bei Exin gefunden worden, nämlich 2 Ctr. 85 Pfd. Gold⸗ und Silber⸗ 
münzen, die in ſieben Büchſen in einem Steingrabe aufbewahrt waren. 
Der Schatz dürfte noch aus der Zeit des Schwedenkrieges ſtammen oder 
aus der Zeit, als der franzöſiſche General Davouſt im Jahre 1812 auf 
dem Wege nach Rußland dort durchzog. Das Rittergut Dobieszewko 
beſaß vor mehr als dreißig Jahren der bekannte Abgeordnete Kantak; 
derjeibe ſoll ſeinerzeit ſchon viele Steingräber dort entdeckt haben. 

Schneidemühl, 22. Juli. (Theater.) Herr Direktor Hanſing wird 
vom 5. Auguſt ab hier eine Reihe von Operetten und beſſeren Luftſpielen 
zur Aufführung bringen. 

Stettin, 21. Juli. (Ernennung.) Der königliche Kommerzien⸗ 
rath Dr. Delbrück if zum Geheimen Kommerzienrath ernannt worden. 

Aus Pommern, 21. Juli. (Einen Theologen als Bürgermeifter) 
hat ſich das Städtchen Nörenberg gewählt. Bei der Bürgermeiſterwahl 
Vi Mehrheit der Stimmen auf den Predigtamtskandidaten SFald 
in Labes. 


Lollalnachrichten. 5 

8 „Thorn, 23. Juli 1896. 
— (Prinz Albrecht von Preußen), welcher im nächſten 
Monat auf ſeiner Inſpizirungsreiſe nach Weſtpreußen zunächſt nach 
Thorn und Bromberg zur Inſpizirung der Truppen kommt, wird am 


23, 24. und 25. Auguſt in Oftromegto auf dem Schloſſe des Grafen 
d. Alvensleben Wohnung nehmen. 

— (Veränderungen in höheren Regierungskreiſen 
der Pr ovinz Weſtpreußen) ſollen einer von Berlin nach Danzig 
gelangten Nachricht zufolge in nächſter Zeit bevorſtehen. Der „Geſ.“ 


bemerkt zu dieſer Mittheilung: Worauf dieſe aus gut unterrichteten 
Kreiſen kommende Nachricht hinzielt, iſt noch nicht abzuſehen; ſoviel ſteht 
aber feſt, daß Herr Oberpräfident v. Goßler, welcher noch bis zum 
Anfang nächſten Monats ſich auf Urlaub befindet, vor Wiederaufnahme 
einer hieſigen amtlichen Thätigkeit in Berlin mit dem Staatsminiſter 
v. Bötticher zuſammentrifft, mit dem er allerdings von jeher auf einem 
perſönlich freundſchaftlichen Fuße geſtanden hat. 

— (Perſonalien.) An Stelle des zum Kreisſchulinſpektor in 
Culmſee ernannten Oberlehrers Dr. Thuner iſt der Kandidat des höheren 
Schulamts Komiſchke und an Stelle des an das Gymnafium in Culm 
verſetzten Religionslehrers Dr. Teitz der Vikar Dr. Pawlicki aus Thorn 
an das Progymnaſium in Löbau berufen. a 

— (Perſonalien.) Die Rechtskandidaten Albrecht Schröder in 
Konitz, Hans Dobberſtein in Zoppot, Hermann Jacobſohn in Danzig, 

orbert Davidſohn in Danzig ſind zu Referendaren ernannt unter 

eberweiſung an das Amtsgericht in Neuenburg, bezw. Zoppot, Putzig 
Und Schöneck. 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Angeſtellt iſt der Tele⸗ 
graphenanwärter Fiſcher als Telegraphenaſſiſtent in Thorn. Verſetzt iſt 
der Ober⸗Poſtaſſiſtent Dill von Thorn nach Zoppot. 5 
EDem Generalkommando des 17. Armeekorps) iſt 
ein Erlaß des Kriegsminiſters zugegangen, nach welchem ein Bericht über 
diejenigen Mannſchaften eingereicht werden ſoll, denen als Belohnung 
für ausgezeichnete Führung ein Beſuch der Berliner Gewerbeausſtellung 
zu ermöglichen wäre. Die Koften der Reife und des Unterhalts ſollen 
aus den Regimentskaſſen beſtritten werden. 

— Neuer ruſſiſcher Holztarif.) Die ruſſiſche Regierung hat 
einen neuen Tarif für Holz aller Art vom 1./13. Auguſt zur Einführung 
gebracht, welcher gegen die bisherigen Sätze große Ermäßigungen, und 
zwar für die deutſchen Häfen Danzig und Königsberg in demſelben 
Umfange bringt, wie für ruſſiſche Häfen. Insbeſondere iſt der bisher 
beſtandene Konkurrenztarif für Libau, und die hieraus dem Platze Libau 
gewählte Sonderbegünſtigung zur Aufhebung gekommen. 0 

— (Die weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung in 
Graudenzj iſt bis zum 3. Auguſt einſchließlich verlängert worden. 

— (Schützenhaus theater.) Für morgen, Freitag ſteht der 
preisgekrönte Schwank „Papageno“ von Rudolf Kneiſel auf dem Spiel⸗ 
plan. Am Sonnabend wird „Heinrich Heine's Jugendliebe“ wiederholt. 

— (Neues induſtrielles Unternehmen.) Herr Schiffs⸗ 
reviſor Henſchel beabſichtigt auf der Bazarkämpe eine Reparaturwerkſtätte 
für Dampfer einzurichten. Wegen Ueberlaſſung eines geeigneten Stück 
Landes iſt er mit der königlichen Fortifikation bereits in Unterhandlung 
getreten. Durch das geplante Unternehmen wird einem wirklichen Be⸗ 
dürfniß abgeholfen, zwiſchen Danzig und Warſchau befindet ſich in keiner 
Weichſelſtadt eine ſolche Werkſtätte, Helling, Dock, außer dem an am 
biefigen Winterhafen, der aber nur für fiskaliſche Bauten beſtimmt iſt. 
Jeder leckgewordene Dampfer, der behufs Reparatur aus dem Waſſer 
. werden muß, wird jetzt nach Danzig geſchleppt. Wenn berück⸗ 

chtigt wird, daß hier gegen zehn Dampfer ſtationirt find und im ganzen 
etwa 30—40 Dampfer kurſiren, ſo kann das Unternehmen des Herrn 
Henſchel als ein ſehr zweckmäßiges bezeichnet und das Zuſtandekommen 
nur gewünſcht werden. ö f 

— (Volksbrauſebäder.) Bei Julius Springer in Berlin ift 
eine Schrift „Die Thätigkeit des Berliner Vereins für Volksbäder“ er⸗ 
ſchienen, in welcher es ſich um eine Theilerſcheinung der ſozialen Bewe⸗ 

ung auf einem überſichtlichen Sondergebiet handelt. Die Agitation für 
an und Befriedigung eines Kulturbedürfniſſes, die Abstellung 
eines greifbaren Mißſtandes in der öffentlichen Wohlfahrt iſt Ziel und 

Lebensaufgabe des Bereins. Sein Wahlſpruch lautet: Jedem Deutſchen 
wöchentlich ein Bad, und die Durchführung deſſelben würde in ihrer 
Art eine nationale Errungenſchaft darſtellen. Ein ſolches Ziel ſchwebt 
letzt vielerorts den leitenden Perſönlichteiten und der Maſſe der Bevöl⸗ 

erung vor Augen. Mit Recht: Denn in Preußen allein giebt es über 

100 Kreiſe ganz ohne Badeanſtalt und was nützt es, für die öffentliche 
Geſundheit der Geſammtheit zu ſorgen, ſolange der Menſch nicht lernt, 
durch Reinlichkeit an eigener Perſon ſein Theil zum Ganzen beizutragen. 

m wenigſten finden kleine Gemeinden die Möglichkeit für Hebung des 
Badeweſens einzutreten. Der einzige Weg aber, dies zu erreichen, kann 
nur in der allgemeinen Errichtung billiger Volksbrauſebäder geſucht 
werden. Eine Anſtalt dieſer Art hat der Berliner Verein für Volks⸗ 
bäder auf der diesjährigen Gewerbe⸗Ausſtellung errichtet und für 10 
Pfennig pro Bad in Betrieb geſetzt. Dieſelbe iſt allen Fortſchritten 
der Technik entſprechend eingerichtet und ausgeſtattet, die architek⸗ 
toniſche Aufgabe — ein in ſeiner Art ganz neuer Vorwurf — von 
den Baumeiſtern Solf und Wichards ſehr glücklich gelöſt. Ein ſolches 
Volksbrauſebad würde jedem öffentlichen Marktplatz, jeder Parkanlage 
zur Zierde dienen, und erſichtlich erregt es als eine beiſpielgebende Infti⸗ 
tution auf der Ausſtellung ſelbſt allgemeine und lebhafte Beachtung. — 
Zur Eröffnung hielt der Vorſitzende des Vereins Prof. Dr. O. Laſſar 
einen Vortrag über „Das Volksbad“. Derſelbe bildet den erſten Theil 
der vorliegenden Publikation. Techniſche Erläuterungen ſchließen ſich 
daran. Ueber „Das Brauſebad in den Berliner Gemeindeſchulen“ ver⸗ 
breitet ſich der Schriftführer Geheimrath Dr. A. Abraham und ein aus: 
girbiger Bericht bes Schatzmeiſters Valentin Weisbach legt die materiellen 
Interlagen des Vereinslebens dar. Bemerkenswerther Weiſe geht aus 
der Schrift hervor, daß die zu Vereinszwecken dargeliehenen Kapitalien 
ſich heſtens rentiren und amortiſiren, daß alſo bei entſprechender Leitung 
ein öffentliches Bad in einer großen Stadt zu wirthſchaftlicher Lebens⸗ 
fähigkeit und Selbſtſtändigkeit gelangen kann. — Wir empfehlen, an der 
Hand des Matexials dieſer Schrift die Frage der Errichtung einer Volks⸗ 
badeanſtalt in Thorn in Erwägung zu ziehen. Einrichtungen wie Volks⸗ 
badeanftalt und Markthalle würden unſeren ſtädtiſchen Steuerzahlern 
keine höheren Laſten aufbürden, denn auch bei uns würde ſich eine 
reichliche Verzinſung und Amortiſation des Anlagekapitals ergeben, es 
iſt ſogar noch auf einen Einnahmeüberſchuß zu rechnen. 

— (Die Heidelbeerzeit) iſt nach der Meinung der Landleute 
die ſchlechteſte Zeit für den Arzt. Kaum eine andere Frucht iſt jo ver⸗ 
dauungsanregend, gelind abführend, blutreinigend, und dabei im Sommer 
fo erfriſchend wie die Heidelbeere. Sie iſt wohl in jeder Form das beſte 
Kompot. In Mittel- und Norddeutſchland wachſen fie dabei in ſolchen 
Mengen, daß ſie nicht alle gepflückt werden können, während fie Süd⸗ 
deutſchland und die anderen Länder nicht kennen. Sie ſind ein Segen 
ür unſere Wälder, darum verſäume man nicht, ſie rechilich zu genießen, 
und für den Winter zu konſerviren. Beſonders dienlich wirken ſie nach 
reichlicher Beladung des Magens mit ſchweren Speiſen. Man kann ſie 
ohne Schaden gleich roh in reichlichen Mengen genießen, was ſonſt bei 
den Früchten nicht der Fall iſt. Schmackhafter ſind ſie mit Milch, und 
am bekömmlichſten gekocht als Mus. Auch ſollte man nicht verſäumen, 
Wein aus ihnen zu bereiten. Gedörrt, wie man ſie mit leichter Mühe 
haben kann, bieten ſie uns ihren Genuß den ganzen Winter hindurch. 

— Gegen Erhitzung) empfiehlt man folgendes Verfahren: Man 
halte beide Handgelenke etwa fünf Minuten in oder unter fließendes 

Waſſer, dadurch kühlt ſich der Körper auf eine gefahrloſe Weiſe ab, der 
Durſt nimmt ebenfalls ab und man fühlt ſich mehr als durch ein Bad 
geſtärkt. Dieſes Mittel wird in ganz Indien angewendet, und es ſind 
dort Sonnenſtiche und Hitzſchläge ſeltener als anderswo. 

— (Viele kritiſche Fat erſter Ordnung) prophezeit 
Falb für das zweite Halbjahr 1896. Es find dies: 9. Auguſt, 7. Sep⸗ 
tember, 6. Oktober und 5. November. Außerdem haben wir im bevor: 
ſtehenden Halbjahr noch vier kritiſche Tage zweiter Ordnung und eben⸗ 
ſoviel dritter Ordnung zu gewärtigen. Macht zuſammen zwölf kritiſche 


age. 5 

— (Ein Gewitter) entlud ſich geſtern Abend über unſere 
Gegend, das aber nur wenig Abkühlung brachte, da es nur ſchwach 
regnete. Ein durchdringender Regen wäre für die Kartoffelfelder ſehr 
zu wünſchen geweſen. In der Richtung auf Gremboczyn wurde ein 
Feuerſchein bemerkt, der von einem durch Blitzſchlag verurſachten Brande 
herzurühren ſchien. 

— ( Polizeibericht.) 
Perſonen genommen. 


Podgorz, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Die Lifte der zu Oeſchworenen 
und Schöffen geeigneten Perſönlichkeiten biefiger Stadt if aufgeſtellt 
und liegt bis zum 31. Juli zu Jedermanns Einſſcht im Magiftrats⸗ 
bureau aus. — Die Einſichtnahme in die gleichfalls ausliegende Bürger⸗ 
rolle ſollte kein Steuerzahler verſäumen, da Anfang Dezember auch hier 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Stadtverordnetenwahlen ſtattzufinden haben. — Auch das Grundſtück 
der Wittwe Neumann hat Herr Brauereibeſitzer Thoms für 16000 Mark 
durch Kauf erworben. — Die Sommerferien erreichen nun bald ihr 
Ende; am Montag den 27. d. Mid. beginnt der Unterricht in den 
Volksſchulen, am 28. in der Privatſchule. — Die Roggenernte iſt hier 
und auch in der Niederung faſt beendet, und liefert, da einige Beſitzer 
bereits Probedruſche ausgeführt haben, ein recht befriedigendes Ergeb⸗ 
niß. Hier und da ſieht man auf den Feldern noch einige Garben 
lagern, die aber bis Ende dieſer Woche gewiß in den Scheunen unter⸗ 
gebracht fein werden, auch ſteht auf einigen Stellen noch etwas Roggen. 
— Vor der Kartoffelernte wird jetzt ſchon den Beſitzern recht bange, 
hat es doch während einiger Wochen faft garnicht geregnet, weshalb die 
Kartoffeln im Wachsthum ſehr zurückgeblieben ſind. Das meiſte Kar⸗ 
toffelkraut ſieht nicht mehr grün, ſondern gelb aus. — Entlaufen aus 
dem Dienſt war der Hütejunge des Gutsbeſitzers Modrzejewski⸗Czerne⸗ 
witz; der Ausreißer wurde in Mocker gefaßt und ſeinem Dienſtherrn 
geſtern wieder zugeführt. 

/ Podgorz, 23. Juli. (Lowrybrand.) Gegen Abend fing geſtern 
eine mit Brettern beladene Lowry auf dem Rangirbahnhofe Feuer. 
Schon ſchlugen die Flammen empor, als Arbeiter hinzueilten und die⸗ 
ſelben durch Aufwerfen von Sand erſtickten. 

J. Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Juli. (Verſchiedenes.) Ueber das 
Feuer in Wittkowo wird uns noch berichtet: In der Nacht vom 21. 
zum 22. d. Mts. entſtand auf dem Gute Wittkowo bei Schwirſen ein 
großer Brand. In kurzer Zeit waren zwei große Scheunen, in denen 
Roggen und Klee lagerte, ſowie ein Schafftall ein Raub der Flammen. 
Eine neue Lokomobile und ein Dreſchkaſten find mitverbrannt Glücklicher⸗ 
weiſe iſt ſämmtliches lebende Inventar gerettet. Auf welche Weiſe das 
Feuer entſtand, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt. — Die große Dürre 
und Hitze der letzten Zeit haben auch das Sommergetreide faſt überall 
zum Reifen gebracht, es bleibt nur klein im Stroh, auch ift das Korn 
nicht ausgebildet. Auch die Viehweide ift infolge der großen Dürre 
knapp. Ein durchdringender Regen wäre für die Hackfrüchte durchaus 
nöthig. — Der Imker hat in dieſem Jahre nur wenige Schwärme er: 
halten, des kalten und ſpäten Frühlings wegen, doch ſcheinen die alten 
Stöcke einen ziemlich guten Honigvorrath zu haben. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 22, Juli. (Neue Berufsgenoſſenſchaft.) 
An Siemon iſt eine neue Genoſſenſchaft gegründet worden „Bank 

udowy“, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, zur 
Betreibung von Bankgeſchäften zum Zweck der Perſonal⸗Kreditgewährung 
an Mitglieder. 


— (Offene Stellen.) Bürgermeiſter in Mettmann, 3000 
Mark Gehalt, 600 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 750 Mark für die 
Verwaltung der Amtsanwaltsgeſchäfte, Meldungen bis 15. Auguſt er. 
an den Beigeordneten Karl Zaſſenhaus. — Bürgermeifter in Freiberg, 
7000 bis 8400 Mark Gehalt, Meldungen bis 20. Auguſt er. an den 
Stadtrath. — Schlachthaus⸗Inſpektor in Haspe. Thierarzt erſter Klaſſe, 
2100—2400 Mark Gehalt und freie Wohnung, Meldungen bis 1. Auguſt 
cr. an den Bürgermeiſter Lange. — Beigeordneter beim Magiſtrat in 
Krefeld (Juriſt); mit der Stellung war bisher ein Dienſteinkommen von 
7000 Mark verbunden; Meldungen mit Gehaltsanſprüchen bis zum 15. 
Auguft er. an den Oberbürgermeiſter Küper in Krefeld. — Polizei⸗ 
ſekretär beim Magiſtrat in Reichenbach in Schleſ., 1350 —1800 Mark 
Gehalt, bei guten Leiſtungen ſtehen noch 150 Mark Nebeneinnabmen in 
Ausſicht, Meldungen möglichſt bald an den Magiſtrat. — Polizei⸗Aſſiſtent 
beim Magiſtrat in Tilſit, 1050 —1450 Mark Gehalt, Meldungen 
ſchleunigſt an den Magiſtrat. — Verwaltungs ⸗Sekretär beim Magiſtrat 
in Hagen, der in der Kommunal⸗Verwaltung vollfländig bewandert iſt, 
findet dauernde Stellung bei einem Gehalt von monatlich 100 Mark, 
bei definitiver Anſtellung 1500 Mark Gehalt, Meldungen ſofort an den 
Oberbürgermeiſter Prentzel. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Fehler am Kyffhäuſer⸗Denkmal.) Das 
Kyffhäuſer⸗Denkmal hat auch ſeinen „Druckfehler“, indem der 
preußiſche Staat in der Inſchrift als „PREU SSN“ bezeichnet 
wird. Nicht ohne guten Humor bemerkt dazu die „Offenbacher 
Zeitung“, das dürfte wohl das erſte Mal ſein, daß Preußen 
„zu kurz gekommen“ wäre. 

(Eine echt weltſtädtiſche Neuerung) hat 
Rudolf Hertzog in Berlin eingeführt: „Einen Erholungsgarten 
für Einkäufer.“ Ein Springbrunnen ſpendet erfriſchende Kühle, Gta⸗ 
nitblöcke und Terracota⸗Sitze laden zum Ausruhen ein, Palmen, 
Blumen und Rankengewächſe ſchmücken die Wände. Ein bron⸗ 
zener Zentaur mit Amor ſteht auf einem Granitſockel, ein 
preisgekröntes Werk von der Pariſer Weltausſtellung 1878, das 
die Wittwe des verſtorbenen Begründers der Firma ihrem 
Sohn, dem Schöpfer des Gartens, überließ. Auch wer nichts 
kaufen will und zufällig vorbeikommt, hat im übrigen Erlaubniß, 
ſich hier auszuruhen. Der Garten fol im Winter zu einem 
Warmhauſe, demſelben Zweck gewidmet, umgewandelt werden. 

(Relegirt.) Der Student, welcher, wie gemeldet, in 
der Techniſchen Hochſchule zu Berlin Diebſtähle an Reißzeugen, 
Reißbrettern und werthvollen Büchern verübte, iſt nach einer am 
„ſchwarzen Brett“ veröffentlichten Bekanntmachung des Senats 
relegirt worden. 8 

(Duell.) Im Grunewald bei Berlin hat am Dienſtag, 
der „Volksztg.“ zufolge, deren Angaben noch der Betätigung 
bedürfen, zwiſchen einem böhmiſchen Badearzt und einem Berliner 
Chemiker ein Piſtolenduell ſtattgefunden, wobei der letztere nach 
zweimaligem Kugelwechſel einen Schuß in den Unterleib erhielt. 
die Verwundung iſt nicht lebensgefährlich. 

(Betreffs des gemeldeten Brandes des 
Dampfer s) auf der Oberſpree iſt feſtgeſtellt, daß die Paſſa⸗ 
giere des Dampfers ſich garnicht in Gefahr befanden. Vor 
Köpenick war die Gummiverpackung der Flanſchen für die Pump⸗ 
vorrichtung herausgeſprungen, wodurch der Dampf ausſtrömte. 
Zur Verhütung jeder Gefahr, und um einem materiellen Schaden 
vorzubeugen, mußte die Coaksfeuerung herausgezogen werden. 
Hierdurch wurden die Fahrgäſte in Schrecken verſetzt. Sie 
meinten, der Dampfer brenne, weshalb ſie ihn in der angege⸗ 
benen Weiſe verließen. 

(Zum Metzer Zeughausbran d) wird nachträglich 
noch folgendes Vorkommniß berichtet: Als die Exploſion vor⸗ 
über war und nur noch ein Flammenmeer die ganze Stätte 
bedeckte, bemerkten einige inzwiſchen wieder Nähergekommene 
einen einzelnen Soldaten, der rings von Flammen umgeben, 
unter Aufbietung ſeiner ganzen Kraft, noch immer am Retten 
war. Mit der größten Unerſchrockenheit brachte der Mann, ein 
im erſten Jahre dienender Musketier der 6. Kompagnie des 67. 
Jnfanterie⸗Regiments, Namens Fröhlich, eine Anzahl Zündſtoffe 
außer Explosionsgefahr. Der kommandirende General Graf 
Häſeler, der den Mannesmuth des Soldaten beobachtet hatte, 
ließ deſſen Perſonalien feſtſtellen. Der Soldat wurde zum 
Gefreiten ernannt und über ſein Verhalten an den Kaiſer Be: 
richt erſtattet. 

(Wegen Duells) hat das Landgericht zu Roſtock elf 
Studenten zu je drei Monaten Feſtung verurtheilt. 

(Der berühmte Philologe Emil Egger,) der 
im Jahre 1885 in Paris ſtarb, war einer der gefürchtetſten Exa⸗ 
minatoren, und ſo ethielt er eines Tages den Beſuch einer 
Dame, die ihn darauf aufmerkſam machte, daß ihr Sohn unge⸗ 
mein ſchüchtern ſei. Egger verſprach, dieſem Umſtande Rechnung 
zu tragen, und ſagte bei der Prüfung zu dem Examinanden, 


bevor er ſeine Fragen ſtellte: Darf ich Sie um freundliche 
Auskunft bitten, Herr Kandidat, in welchen Fächern Sie am 
ſchüchternſten find?“ 

(Todesfall.) In London iſt am Dienſtag der Roman- 
dichter Dickens, Charles Dickens älteſter Sohn, geſtorben. 

(Eiſenbahnunglück.) Aus Newyork, den 22. Juli, 
wird berichtet: Auf der neuerbauten Eiſenbahnſtrecke unweit 
Anatobay entgleiſte ein Zug. Siebenundzwanzig Perſonen wurden 
getödtet, zwei ſchwer verletzt. 

(Druckfehlet.) „Die junge Mutter ſtimmte in ihrer 
Freude über den Erſtgeborenen das Lied an: „O, daß ich 
tauſend Jungen hätte!“ 

Neueſte Nachrichten. 
Flensburg, 22. Juli. Auf der Werft der Flensburger 
Schiffsbaugeſellſchaft, welche über 1500 Arbeiter beſchäftigt, 
ſtellten heute 700 bis 800 Arbeiter die Arbeit ein, weil die 
Direktion die geforderte Lohnerhöhung verweigerte. 

Luxemburg, 22 Juli. Ein Gewitter richtete im Moſel⸗ 
thal Verheerungen an, zerſtörte zahlreiche Weinberge und 
vernichtete größtentheils die Ernte. Mehrere Perſonen wurden 
vom Blitz getödtet. 

Bayreuth, 22. Juli. Der erſte Cyklus der Nibelungen 
iſt geſtern mit der Aufführung der „Götterdämmerung“ geſchloſſen 
worden. Den Siegfried ſang der Bayreuther Schüler Burfitaller. 
Der Beifall des Publikums am Schluß der Aufführung war 
ſehr lebhaft. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenvericht. c 
123. Juli. 22. Juli. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—15 21620 
Wechſel auf Warſchau kurz 216—05 | 216—05 
Preußiſche 3 % Konſols 100— 99—90 
Preußiſche 3½¼ % Konſols N 105— 105 —10 
Preußiſche 4% Konſols 8 2 105-90 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3%, . 4855 99—80 99-75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—90 10490 
Polniſche Pfandbriefe 44, / . . 68—20| 68—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66—70 66—IC 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %% . 100—30 | 100-30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % .... 
Diskonto Kommandit⸗Anthelle 210—10 | 210—50 
Oeſterreichiſche Banknoten : 170—30 | 170—25 
Weizen gelber: Juli 8 139—75 139 50 
September . 137— 137—50 
r eikenehmien ee 64 / 64 ¼ 
Roggen: loko Re 8 112— 112— 
9 . = 110775 | 108—50 
September . 8 109—75 | 110—50 
Oktober 110—50 | 111— 
Hafer: Juli 123— 12225 
September 115— 116— 
Rüböl: Juli 44—70 44—70 
Oktober 44—70 4-70 
Spiritus: e e ee 
e,, N ee en — — 
70er loko . 34—90 34—80 
Le e 38-80 | 38—70 
70er September 9-10] 39— 


V 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 22. Juli. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 489 Rinder, 8458 Schweine, 
2259 Kälber, 1134 Hammel. — Rinder waren nur in 3. und 4. 
Qualität vertreten; ungefähr die Hälfte wurde verkauft, und zwar zu 
weichenden Preiſen. 3. 43—46, 4. 37—41 Mark per 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Preis der Schweine ging wegen zu ſtarken Ange⸗ 
bots um 2 Mark per 50 Kilo zurück; anfangs war der Handel beſſer, 
als zum Schluß; es verblieb Ueberſtand. Fette, ſchwere Waare, nament⸗ 
lich Sauen, ſchwer verkäuflich. 1. 41—42, 2. 39—49, 3. 37—38 Mark 
per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Kälber blieben bei ruhigem Handel 
im Preiſe ziemlich unverändert. 1. 52—57, ausgeſuchte Waare darüber, 
2. 45—50, 3. 39—43 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Der Umſatz 
in Hammeln war zu gering, um für die Notirung maßgebender Preife 
zu genügen. 


Königsberg, 22. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. loko feſt. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 54,50 Mk. Br., —,— Mk. Gd., —,.— Mt. bez., loko nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34.20 Mk. Gd., —,.— Mk, bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn den 23. Juli 1896. 
Wetter: ſchwül. 


f (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen ſehr flau, 131 Pfd. hell 137 Mk., 128/9 Pfd. hell 134/5 Mk. 
8298 5 ſehr flau, 125/6 Pfd. 97/8 Mk. 
Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer ſehr feſt für Lokalbedarf, 116/8 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schill no 
am 22. Juli. 

Eingegangen für Ch. Lernen u. Co. durch Schorr 12 Traften, 
460 Kiefern⸗Rundholz, 2600 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
8000 kieferne Sleeper, 5000 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
14000 eichene einfache und doppelte Schwellen; für Sachſenhaus und 
Roſiner 1 Träft, 300 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 416 
Tannen⸗Balken, 547 eichene Plancons; für Machatſchek durch Schelske 
5 Traften, 7 kieferne Sleeper, 11 kieferne einfache Schwellen, 88 Tannen⸗ 
Balken, 5945 Rundelſen; für L. Goldhaber durch Roſenfeld 3 Traften, 
184 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 133 kieferne Sleeper, 
237 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 3640 Rundelſen; für 
r. Sack und Julius Schulz durch Gelbrecht 4 Traften, 627 Kiefern⸗ 
undholz, 484 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 3177 Rund⸗ 
elſen, 11 200 kieferne einfache und doppelte Schwellen; für C. Stoltz 
durch Banhauer 2 Traften, 2947 Rundelſen; für H. n S. Eiſen⸗ 
ſtadt durch Mirski 2 Traften, für H. Italiener 2321 Rundelſen, für 
S. Eiſenſtadt 93 kieferne Sleeper, 159 Rundelſen; für M. Polliak durch 
Warczewski 10 Traften, 800 Kiefern⸗Rundholz, 9000 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 13 000 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 

3800 Eichen⸗Kantholz, 2700 Eichen⸗Rundſchwellen, 3600 Rundelſen. 
—ͤ— ——— —— —— ͤ ᷑:?kk———ß—tsßv—rßkͤ᷑ -w—ůꝛů—ů—ͤ ͤ ͤ—[—hœVW—ᷣ—ᷓ—ͤͤ 


24. Juli: Sonnen⸗Aufg. 4.10 Uhr. Mond⸗Aufg. 8.17 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 8.03 Uhr. Mond⸗Untg. 3.11 Uhr Morg. 


| 


| Schwarze Seidenstoffe 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis I. 15 p. M. porto- u. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster foo. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., ‚tert Zürich, 
\ Königl. Spanische Hoflieferanten, . 
A Bi Pr a eee eee ee eee eee eee ee eee 


Schutzmittel. 


Special - Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 


W. H. Mielck, Frankfurt a./M. 


Bekanntmachung. 

Es iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen, 
daß durch Nohrbrüche in den Haus- 
waſſerleitungen und das unbemerkte Fort⸗ 
laufen größerer Waſſermengen den Haus- 
eigenthümern ein ganz bedeutender 
Schaden erwachſen iſt. — Es liegt daher 
im eigenen Intereſſe der Grundſtückseigen⸗ 
thümer, ſich von der Dichtheit der Leitungen 
in gewiſſen Zeitabſchnitten ſelbſt zu über⸗ 
zeugen. — Dies geſchieht am einfachſten da⸗ 
durch, daß ſämmtliche Zapfſtellen und Kloſet⸗ 
ſpülungen, nicht aber der Haupthahn der be⸗ 
treffenden Leitung, geſchloſſen werden und 
der Zeiger des Waſſermeſſers in dieſer Zeit 
beobachtet wird. — Steht derſelbe ſtill, ſo iſt 
die Leitung dicht. Im anderen Falle ver⸗ 
gewiſſere man ſich zunächſt darüber, ob 
während der Beobachtungszeit thatſächlich 
ſämmtliche Zapfſtellen geſchloſſen waren. — 
Sollte der Waſſermeſſer dennoch einen Ver⸗ 
brauch anzeigen, ſo iſt auf eine Undichtheit 
in der Leitung zu ſchließen und dem be⸗ 
treffenden Inſtallateur bezw. dem Stadtbau⸗ 
amt II hiervon Kenntniß zu geben. 

Irgend welche Manipulationen am Waſſer⸗ 
meſſer oder am ſtädtiſchen Haupthahn ſind 
zu vermeiden, da der Hauseigenthümer für 
eine Beſchädigung des Waſſermeſſers aufzu⸗ 
kommen hat. 

Thorn den 21. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Bekanntmachung. 


Die Bauarbeiten einſchl. Materiallieferung 
für den Neubau eines maſſiven Vieh⸗ und 
Pferdeſtalles auf der Pfarrei Silbersdorf bei 
Schönſee, Kreis Brieſen, ſollen im Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben werden. 
Wir haben hierzu einen Verdingungstermin auf 

Mittwoch den 29. d. Mts. 

vormittags 11 Uhr 
anberaumt, bis zu welchem Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift dem Stadtbauamt I einzureichen find. 

Zeichnungen, Koſtenanſchlagsauszüge und 
Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt I eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
von dort bed gg. werden. 

Thorn den 23. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 
„Der ſtädtiſche Gasmeiſter Theodor Behnke 
iſt als Wiegemeiſter 
bei der Ceuteſimalwaage an der Gasanſtalt 
angeſtellt und heute als ſolcher von uns 
vereidigt 
worden. 

Bei Verwiegungen wird gewöhnlich nur 
ein Abdruck des Druckapparats übergeben. 
Wird ein beſonderer Wiegeſchein verlangt, ſo 
iſt dafür außer der Wiegegebühr von 50 Pf. 
eine weitere Gebühr von 25 Pf. zu zahlen. 

Thorn den 18. Juli 1896. 

Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von Mocker, Blatt 
380, auf den Namen des Eigenthümers 
Johann Schroeter, welcher mit 
ſeiner Ehefrau Emilie geborene 
Friedrich in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragene, zu Mocker belegene 
Grundſtück, beſtehend aus Hofraum und 
Gebäude, am 


22. September 1890 vorm. 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 7, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit einer Fläche 
von 0,05,10 Hektar zur Grundſteuer, 
mit 408 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 16. Juli 1896. 


Königliches Amtsgericht. 
Feines Speiſe-Oel 


und feinſtes 
Nizza huilo de vierge 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Standesamt Mocker. 


Vom 16.— 23. Juli 1896 find gemeldet 
a. als geboren: 

1. Schuhmacher Johann Sdunski, Zwillings⸗ 
töchter. 2. Schneider Auguſt Quaß, S. 
Händler Jakob Beczinski, T. 4. Arbeiter 
Guſtav Polsfuß, T. 5. Arbeiter Stanislaus 
Nicolaiski, T. 6. Former Joſeph Kaminski, 
T. 7. Arbeiter Rudolf Stubbe, T. 8. 
Maurer Ludwig Stotuth, S. 9. Fleiſcher⸗ 
meiſter Anton Szukalski, S. 10. Zimmer⸗ 
geſelle Heinrich Feldt⸗ Schönwalde, T. 11. 
Arbeiter Julius Ruſch, S. 12. Arbeiter 
Johann Piwonski, S. 

b. als geſtorben: 

1. Alma Muth, 6 M. 2. Franziska 
Ziolkowski, 2½ M. 3. Bronislawa Strzelecki, 
1½ J. 4. Julius Krüger, 10 J. 5. Olga 
Raddatz, 2 J. 6. Franziska Jaczkowski, 7 
M. 7. Paul Szukalski, 1 Std. 8. Theodor 
Graikowski, 4 M. 9. Emma Feldt⸗Schön⸗ 
walde, 8 Std. 10. Emma Bigalke, 4 J. 
11. Edmund Glaza⸗Kol. Weißhof, 3 M. 12. 
Maurermeiſter Ludwig Rothkehl, 61 J. 13. 
Gaſtwirth Fritz Horn⸗Kol. Weißhof, 65 J. 
14. Frau Leokadia Schwandt, 25 J. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Keſſelſchmied Anton Lewandowski⸗Thorn 
und Thereſe Kwiatkowski⸗Mocker. 2. Haus⸗ 
diener Kaſimir Gaſiecki und Wittwe Roſalie 
Prilinski⸗Mocker. 

o. als ehelich verbunden: 
1. Zimmergeſelle Anton Gorny und Ottilie 


Das hieſige Gewerbegericht hat die Be⸗ 
ſchaffung von Arbeitszetteln zur Vertheilung 
an die Handwerksmeiſter beſchloſſen. N 

Diejenigen Meiſter bezw. Arbeitgeber, 
welche keiner Innung angehören und noch 
nicht im Beſitze von Arbeitszetteln ſind, 
werden erſucht, ſolche in unſerer Gerichts⸗ 
ſchreiberei (Rathhaus, 1 Treppe) in Empfang 
zu nehmen und bei Annahme von Geſellen ꝛc. 
zur Verwendung zu bringen. 

Thorn den 21. Juli 1896. 

Das Gewerbegericht. 


Ausverkauf 


der C. Sakriss'ſchen Konkursmaſſe, 


Schuhmacherſtraße 26. 
Moſelwein pr. Fl. 60 u. 75 Pf., 


Rothwein pr. Fl. 0.70, 0.80, 1.00, 


1.25 und 1.50 Mk., 
Ungarwein pr. Fl. 0.90, 1.00, 1.40 
und 1.75 Mk., 
Portwein pr. Fl. 1.40 u. 1.60 Mk., 
f. Cognac pr. Fl. 0.90, 1.00, 1.25 
f und 45 Mk., 
ranz. Cognac pr. Fl. 2.00, 3.00 
5 4.00 Mk. - 
feinſten Himbeerſaft, div. Sorten 
feinſter Liqueure zu ganz billigen 
Preiſen. 


ur Anfertigung feder Aut 


Damen- Garderobe 


Ausnerkauf 


der Reſtbeſtände: Sommer: und Winter: 
handſchuhe, Knöpfe, Perlbeſätze, Nous 
leauxſpitzen ꝛc., innerhalb 14 Tagen unterm 
Einkaufspreis. Daſelbſt iſt eine faſt neue, feine 
Ladeneinrichtung u. eine Blitzlampe billig zu 
haben. E. Cholevius, Mellienſtr. 81. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobczak, Schneidermſtr., 


Tharn, Brückenſtr. 17, n. Hotel, Schwarz. Adler“. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hochftine alon⸗Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, neueſter 
Konſtruktion von 


100 mark 


an. 10 Jahre Garantie. 
Keine Küche ohne 


Dr. Oetker's Salichl, a 10 Pf. 


ſchützt 10 Pfd. eingemachte Früchte gegen 
Schimmel. Rezepte gratis von 
Anton Kocezwara. 


empfiehlt ſich 


Ottilie Graefe, 


Grabenstr. 12, J. 


Wollene Schlafdecken, 


2 Reiſedecken, Kameelhaardecken, Beifeplaids, 
weisse Woilachs für Wasserkuren, Herren-Trikot-Unterkleider 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Ntstädt. Markt 23. 


alle Sorten Dachpappen, x 
8 Theer, Vahle eme een Thonflieſen, 8 
{ glatt und gerippt, ſowie 8 
Ssümmtliche Baumaterialien 8 
2 empfiehlt bei billigſten Preiſen das 8 


8 
8 


Internationale 


Kunst-Ausstellungs- 


Lotterie. 


Ziehung am 10. u. II. Septbr. 1896 


zu Berlin. 


Lose à 1 Mk. — 11 Stück für 10 Mk., 


und Liste 20 Pf., empfiehlt und versendet 


Carl Heintze, 


Berlin W., Unter den Linden 3 (Hotel Royal.) 


Lose werden auf Wunsch auch unter Nachnahme 


versendet. 


Ausnerkauf. 

Wegen Umzugs verkaufe Damen⸗ u. Kinder⸗ 
hüte, garnirt wie ungarnirt, ſämmtliche Putz⸗ 
artikel zu noch nie dageweſenen billigen 
Preiſen aus. Handſchuhe, Corſetts, Sonnen⸗ 
und Regenſchirme, Shawls und Tücher, viele 
andere Artikel, welche in Zukunft nicht führe, 
verkaufe für jeden annehmbaren Preis. 


Ludwig Leiser. 


Zur Gründüngung 


offerirt 


gelben Senf 


billigſt, freo. Bahn 
Emil Dahmer, Schönſee, Wpr. 


Meine Gaſtwirihſchaft, 


verbunden mit einem gut gehenden Material⸗ 
waarengeſchäft u. Me lverkauf, hart an der 
Chauſſee gelegen, bin ich willens, mit auch 
ohne Land unter günſtigen Bedingungen 
veränderungshalber ſofort zu verkaufen. 


H. Finger, Pensau bei Thorn. 
Eine Schmiede, 


im beiten Betriebe, vom 1. Oktober zu ver- 
pachten. Näheres beim Kaufmann Louis 
Less, Bromb. Vorſtadt, Mellienſtraße 133. 
Ein gutes, ſtarkes 


© Arbeitspferd, 


8 Jahre alt, hat billig zu 
verkaufen die 


Da „SE 
Thorner Straßenbahn. 


Busch. 


Ein kleines Geldſpind 


Getkowski⸗Thorn. 2. Schuhmacher Ladislaus] zu kaufen geſucht. Offerten unter St. an die 
Slowinski und Franziska Wisniewski⸗Thorn. Expedition dieſer Zeitung. 


S N x e 8 2 
Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, Thonröhren, 


Baumaterialiengeſchäft L. Bock, 8 


rn, am Kriegerdenkmal. 


Tho 1 
See ES 


ISIN, 


SER 2 
8 


Gewinn-Plan. 

1 3 30000 = 30000 Mark 
1 - 15000 — 15000 
1.5000 5000 
1. 4000 = 4000 
1. 3000 = 3000 
2. 2000 — 4000 
3.1000 = 3000 
4. 750 — 3000 
5. 500 — 8500 
6. 400 — 2400 
10 2300 — 3000 
5 
5 . 1 — 25 > 
farts 50 80 100 
4040 — 1600 
5030 — 1500 
50020 — 10000 
500 - 10= 5000 
3000 - 5 — 15000 _- 


4200 Gew. Werth 116000 Mark 


EEE 
Lose 


zur V. großen Pferde - Berlofung in 
Baden- Baden à 1,10 Mk. 
zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
Lotterie, Ziehung noch unbeſtimmt, 
‚10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Bautechniker, 
gewiſſenhaft und zuverläſſig, geſucht. 
Zeugnißabſchriften u. Referenzen unter 3106 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Klavierspieler 


für Sonntags Nachmittag (5 bis 10 Uhr) 
geſucht. Offerten unter F. 8. 10 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Malergehilfen 


finden Beſchäftigung. G. Jacobi. 


S en 7 
Schloſſerlehrlinge 
können ſofort eintreten. 

Georg Döhn, Strobandſtraße 12. 
Wirthinnen, Köchinnen, 
Stubenmädehen, 
Mädchen fürs Haus 


erhalten gute Stellen durch E. Baranowski, 
Mieths⸗Komptoir, Breite⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 


Kinderfrau 


oder Mädchen zu einem einzelnen Kinde 
von ſofort ſucht Freyer, Breiteſtr. 6, J. 


22 ͤ ͤ ͤ K ͤ d EAN ETRRLTRE 
Druck und Berlaa von G. Dombrowski in Thorn. 


* 


Einmachezeit! 


Bewährte 
Kochbücher 


eingetroffen. 


Hausfrauen! 
Breitestrasse. Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


— 


Für Rettung von Trunksucht! 
verſend. Anweiſung nach 20 jähriger 
1 approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. Briefen 
ind 50 Pf. in Briefmarken beizufügen. Man 
adreſſire Theo. Konetzky, Spezialiſt 
Feinste Matjesheringe, 
Stück 10 Pf., 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 
2 Bierkutſcher 
können ſich melden bei 
Plötz & Meyer. 
Miethskontrakts⸗ 
Formulare 
ſowie 
Mieths-Quittungsbücher 
mit 
vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Pine Wohnung, 1. Etage, 5 Zimmer, 
Kabinet u. Zubehör, neu renovirt, von 
gleich oder 1. Oktober zu ver miethen. 
Näheres Jakobsſtraße 9. 
Zwei unmäblirte Zimmer 
zum 1. Auguſt geſucht. Offerten an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Amtsrichter Teehnau. 
u 
erfragen bei Frau Rux, Grabenfir. 2. III. 
(Bromberger Thor.) 
1. Etage, beſtehend 


1 Wohnung, aus 4 Stub., Balk. 


Küche, Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu vermiethen Grabenſtraße 2. 


Coppernikusſtr. 24 ſind zwei kleine 


Wohn. zu verm. 


Möblirtes Zimmer 
mit Penſion für jungen Mann von ſofort 
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter 
A. BB. an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

7 beſtehend aus 5 Zim., 
Die 1. Eta ge, nebſt Küche, Entree u. 
allem Zubeh. z. vermieth. vom 1. Oktober er. 
Strobandſtraße Il. W. Knaack. 


2 Zimmer u. Zubehör 
in der dritten Etage, Marktſeite, v. 1. Oktbr. 
ab an ſehr ruhige Miether oder allein⸗ 
ſtehende Dame zu vermiethen. 

Carl Mallon, Altſtädt. Markt 23. 
bern Zimmer mit Burſchengelaß zu 
A vermiethen Gerechteſtr. 13. 
Gut möbl. Zimm. mit Beköſtigung ſind billig 
zu vermiethen Bäckerſtraße 11, part, 
ine Wohnung in der 1. Etage, 5 Zimm. 
u. Zubehör, Gerechteſtr. 25 zu vermiethen. 

A. Teufel. 


Elegant möbl. Wohnungen 
nebſt Burſchengelaß vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
miethen Bacheſtraße Ur. 15. 
Mehrere möbl. Zim., mit oder auch ohne 
M Penſion, zu verm. Brückenſtraße 21. 
Mel. Zim. mit Balkon u. Burſchengelaß z. 

vermiethen Bankſtraße 4, 2 Tr. 
5 gut möbl. Zimmer vom 1. Auguſt billig 
zu vermiethen Jakobsſtr. 9, 2 Tr., rechts. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Purterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Ein möbl. Part.⸗Zim. z. v. Strobandſtr. 12. 


JVohnung 5 Zimmer und Zubehör, vom 
7 


1. Oktober zu vermiethen. 
©. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6. 
3 Zimmer, Küche u. Kammer 
| Wohnung, Culmerſtraße 20 UI, ſowie 
2 Zimmer, Küche u. Zubehör Waldſtraße 74 J, 
hat zu vermiethen kl. Nit, Culmerſtr. 20. 
Gerten, 16 eine Kellerwohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen Gerechteſtr. 9. 
In meinem Haufe Neuſtädt. Markt (1 iſt 
N) die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski. Eliſabethſtr. 1. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober 1896 zu verm. I. Murzynski. 
Gus möbl. Zimm n. Kabinet, für 1 oder 2 
Herren, m. auch oh. Penſion, auf Wunſch 
auch Burſchengel., im Neubau Hundeſtr. 9,1 
zu vermiethen. 


Schützenhaustheater. 


Freitag: 


Papageno. 
Poſſe in 4 Akten. 
Die Direktion. 


Reparatur · Werkstatt 
Nähmaſchinen 


aller Systeme 
„ prompt und billig. 

Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. 6. Neidlinger), 

Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Eine herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. nebſt Zubeh., 
Pferdeſt., Wagenremiſe, vom 1. Oftobr. zu 
vermiethen. J. Hass, Brombergerſtr. 89. 


Eine Mahnung, 
2. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zu verm. 
Przybill, Schillerſtraße 6. 


Zimmer, Entree und Zub., verſetzungs⸗ 
halber billig zu verm. Mellienſtraße 84. 
ine Wohnung, I Treppe, beſtehend aus 
E 3 Zimmern, Entre, Küche und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Neubau Hundeſtraße 9. 


Im Neubau Schulſtr. J0ſl2 find 


Wohnungen 


von 12 und 6 n von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Ein Laden 


zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil. 


Culmerſtraße. 
J. Lange. Schillerſtraße Nr. 17. 


1 möbl. Zim ſof z verm. Tuchmacherſtr. 20. 


Gerſtenſtraße 16 


ee beſtehend re Y 1 nebſt 
ubehör, im ganzen auch getheilt, zu vermieth. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. h 


Ä befteh. aus 3 Zimm., 

Balton- Wohnung, ebene Rune pet. 

kammer nebit Zubehör, ſowie eine kleinere 

Wohnung iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
6. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 

1 kl. Wohnung z. verm. Coppernikusſtr. 41. 


ine gute, helle Tiſchlerwerkſtatt mit 
Wohn. v. 1. Oktbr. z. v. Bäckerſtraße 3. 


R zu vermiethen. 

Herrſchaftliche Wohnung Branersr l. 
Robert Tilk. 

ohnung von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 

ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, 1. 

n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 

iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 

Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 


vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
von ſofort zu ver⸗ 
Laden BEL, 
K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 
1 gr. möbl. Vord.⸗J. iſt an 1 oder 2 Herren 
mit a. ohne Pen). z. v. Bacheſtr. 10, pt. 
bl. Zimmer, Kab., a. W. Burſchen⸗ 
M gelaß. Schillerſtraße 8, III. 
ſchön möbl. Zimm. a. d. Brombg. Vorſt. Nr. 
104, nahe Ziegelei, v. ſofort billig zu verm. 
erſezungshalber iſt die Wohnung, die 
Herr Oberſt Hardegg bewohnt, zu ver⸗ 
miethen. Schulſtraße 19, I, Etage. 


E 
1 Tischlerwerkstelle 
vom 1. Oktober, ſowie ein Speicherfeller 
und eine Speicherſchüttung ſind von ſo⸗ 
gleich zu verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 
Wohnung don 3 Zimmern und Zubehör 
vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. 

Brombergerſtraße Nr. 100. 


1 möbl. Bart.-Bim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14 

R zu vermiethen 

Eine Kellerwohnung Coppernikusſtr. 22. 

Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 

Eine kleine Wohnung zu vermiethen 
Altſtädt. Markt 18. 

in vergangener Woche 

Verloren cn ihmates gold. 

Armband. Gegen Belohnung von 5 Mk. 
abzugeben Hofſtraße Nr. 3, 1 Treppe. 


Täglicher Kalender. 
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